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Schnuppertage in den
Betrieben sind für die
Jugendlichen enorm
wichtig, um einen Ein-
druck vom Unterneh-
men zu bekommen.
Wer hinter die Kulis-
sen schauen konnte,
kann besser entschei-
den, ob der Lehrbe-
trieb passt. Viele wäh-
len das Unternehmen
auch, weil Freunde es
empfohlen haben.

War dort schnuppern, habe
zur Probe gearbeitet

Habe ich im Internet gefunden

Wurde mir von Freunden, 
Bekannten empfohlen

Ist ein bekanntes Unternehmen
inin der Region

Habe mich beim AMS 
informiert

Habe Verwandte, die in diesem 
Unternehmen arbeiten

Habe Habe Freunde, die in diesem 
Unternehmen arbeiten bzw. 
eine Lehre machen
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Mehrfachantworten möglich

Wie Jugendliche ihren Lehrberuf finden

Nur jeder Dritte fühlt sich
bei uns perfekt für seinen Job
qualifiziert. 44 Prozent sagen
laut Jobswype-Umfrage, dass
ihre derzeitige berufliche Tä-
tigkeit eigentlich unter ihrem
Ausbildungs-Niveau liegt.
Weitere 19 Prozent sagen
umgekehrt, dass ihr Beruf sie
überfordert. Nur 37 Prozent
finden, ihr Job sei genau rich-
tig für ihre Qualifikation.

Die Mehrheit ist
falsch qualifiziert

Oliver Attensam

chende Trainings an. Die
tragen dann zum Beispiel
bei Bedarf auch einem
Hausbewohner, den sie
während der Arbeitszeit
treffen, den schweren Ein-
kaufskorb in die Woh-
nung.
Wem einmal bewusst

wird, welche positiveWir-
kung eine höfliche Begrü-
ßung oder eine hilfsberei-
te Geste hat, will man
nicht mehr darauf ver-
zichten. Soziale Kompe-
tenz öffnet viele Türen
und ist für den Berufser-
folg unerlässlich.“

Freundlich
bleiben
Oliver Attensam, Ge-
schäftsführer Attensam
Unternehmensgruppe:
„Ohne soziale Kompe-
tenz kann es keinen beruf-
lichen Erfolg geben, denn
niemand arbeitet ganz al-
leine. Wir alle sind in
ständigem Kontakt mit
anderen und kommuni-
zieren laufend mit Kolle-
gen undKunden.
Karriere macht man

nicht nur mit Fachwissen
und Know-how. Soziale
Kompetenz entscheidet
ganz wesentlich, ob wir
im Job erfolgreich sind
oder nicht. Als Familien-
unternehmen halten wir
den freundlichen Umgang
miteinander und mit un-
seren Kunden besonders
hoch und bieten unseren
Mitarbeitern entspre-

Sehr viele Studenten
wollen sich später
selbstständig machen

Gute Berufs-Aussichten
haben derzeit Studenten

von Medizin, Wirtschafts-
wissenschaften, Rechtswis-
senschaften, Architektur
und Ingenieurwesen. Denn
sehr viele von ihnen wollen
sich später als Freiberufler
selbstständig machen. Das

Gute Perspektiven für Freiberufler
breite der Verdienstchancen
ist groß und geht von – brut-
to im Jahr – knapp 70.000
Euro im Falle von Tierärz-
ten bis hin zu 500.000 Euro
bei den Top-Anwälten.
DasMeinungsforschungs-
institut Akonsult hat Stu-
denten aus Medizin, Wirt-

schaft, Recht, Technik etc.
über ihre Zukunftspläne be-
fragt. Ergebnis: Fast 80 Pro-
zent wollen später selbst-
ständig arbeiten. Ebenso vie-
le können sich vorstellen,
sich mit anderen gemeinsam
selbstständig zu machen, et-
wamit Gruppenpraxen.

Für 46 Prozent der Stu-
denten wäre es auch eine
Option, später einmal auf
dem Land zu arbeiten. Das
freut Berufsgruppenspre-
cher Kurt Frühwirth: „Die
Freien Berufe sind ja überall
in Österreich vertreten, auch
abseits der Großstädte.“

Top-Anwälte können in Ös-
terreich bis zu 500.000 Euro
brutto im Jahr verdienen.

bedeutet oft exzellente Ein-
kommensperspektiven.
Zu den Freien Berufen
zählen Ärzte, Apotheker,
Zahnärzte und Tierärzte, die
juristischen Berufe Notare,
Rechtsanwälte etc. sowie die
Wirtschaftstreuhänder und
Ziviltechniker. Die Band-
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